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(fr fafj in ber Stufte bor beut Renfler

itnb raudjte fein Sßfeifdjen, gelir,
.ffniggeë. @r loar fdjon 10 ^afjrc im
Sßeuftäbtäjcn nnfäßig unb betrieb einen
23utter= unb Ääfefjanbel. Saê fjalbe
©täbtdjen ääljlte er ju feiner $unb-
fdjäft, benn fein freunbf. SBofjlroolIeu
mar alfgemein beliebt. So mar er in
ter Sage, fein .vjerjbfättdjen, roie er
feine einzige Sodjter nannte, roett beffer
fdjttlen faffen m fönnen, alê feine ©1=

tern ifjm bieê gerne gegönnt fjätten.
Stuf bem Ïifdjdjen bor bem genfter

£> a ê SB r a m a

fag ein SSudj. ßr nafjm t§ in bie §änbe
unb blätterte barin. Sluf ber (Sinbanb=
bed'e ftanb Trama". SBätjrenb er bie§
SBort aufmerffam betradjtete, öffnete
fidj bic Stubentür, um in ifjrem 9tatj=
men ein faum 16jätjrige§ 2)cäbcfjeu er-
fdjeinen 51t faffen. ©unïelbraune Soden
rollten m beiben Seiten itjreê rofigeu
©efidjteë unb roarfen auf ber jugenb»
lidj ftraffen Saut itjreê reinroeifjen
§alfeë ringelnbe Sdjatten. Sdjelmifdje
SSfide fdjoffen auê ben fdjroarjglänäen»
ben Slugen burdj bie Stube, mäfjrenb

ein toofjlgefälliger Sölicf beë 93aterë tfjre
runbe ©eftalt mufterte. ©anu frug er:
3Baê foll nur baë fjetfeen 3>ra=

ma?" Seine Sodjter mar inätpifdjen
auë bem Sürratjmcu in bie Stube ge»

treten unb fagte itjm aufffärenb:
35rama fjeifjt ^anblung." Sluf»

merffam betradjtete er baê SBort nodj»

einmal, bann paffte er an feiner pfeife
roeiter unb fdjaute burd) baë genfter
finnenb in bte gerne.

©eftern fjatten bie Sdjulferien be»

gönnen unb ©ertrub roollte, toie ge»
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Er saß in der Stube vor dein Fen
sier und rauchte sein Pfeifchen. Felix
Knigges. Er war schon t0 Jahre im
Neustädtchen ansäßig und betrieb einen
Butter- und Käsehandel. Das halbe
Städtchen zählte er zu seiner Kundschaft,

denn sein freundl. Wohlwollen
war allgemein beliebt. So war er in
der Lage, sein Herzblättchen, wie er
seine einzige Tochter nannte, weit besser

schulen lassen zu können, als seine
Eltern ihm dies gerne gegönnt hätten.

Auf dem Tischchen vor dem Fenster

Das Drama
lag ein Buch. Er nahm es in die Hände
und blätterte darin. Aus der Einbanddecke

stand Drama". Während er dies
Wort aufmerksam betrachtete, öffnete
sich die Stubentür, um in ihrem Rahmen

eiu kaum Ikjähriges Mädchen
erscheineil zu lassen. Dunkelbraune Locken

rollten zu beiden Seiten ihres rosigen
Gesichtes lind warsen auf der jugendlich

straffen Haut ihres reinweißen
Halses ringelnde Schatten. Schelmische
Blicke schössen aus den schwarzglänzenden

Augeu durch die Stube, während

ein wohlgefälliger Blick des Vaters ihre
runde Gestalt musterte. Dann frug er:
Was soll nur das heißen
Drama?" Seine Tochter war inzwischen
aus dem Türrahmen in die Stube
getreten und sagte ihm aufklärend:
Drama heißt Handlung."
Aufmerksam betrachtete er das Wort noch-

einmal, danu Paffte er an seiner Pfeife
weiter und schaute durch das Fenster
sinnend in die Ferne.

Gestern hatten die Schulferien
begonnen und Gertrud wollte, wie gelt


	Politiker zu Hause

